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der pfingſtfeiertage wegen er⸗ 
ſcheint die nächſte Nummer dieſer 
Zeitung am dienſtag Abend. 


Deutſche Pfingſten. 

Der heilige Pfingſtfriede, die hohe Feſtes⸗ 
ſtimmung, die jetzt alle Welt in ihrem holden 
Banne hält, breitet ſich auch aus über die eben 
noch ſo lebhaften politiſchen Kämpfe. Die Par⸗ 
lamente feiern, die Reichsboten find froh, den 
ermüdenden Geſchäftsordnungsdebatten entronnen 
zu ſein. Die Waffen ruhen, es ſchweigt der 
Streit, der Sinn und Herzen machte trübe. 

Wir blicken hinaus in die ſonnige Welt und 
denken daran, daß im frommen Klang der Kirchen⸗ 
glocken heute die frohe Botſchaft von der Aus⸗ 


gießung des heiligen Geiſtes durch die Lande tönt 
und die Herzen und Sinne daran mahnt, daß es 
auch in der Politik ein Pfingſten giebt, wo plötz⸗ 
lich einmal die leuchtende Flut des Geiſtes alle 
Parteiſchranken durchbricht, wo ein begeiſternder 
Gedanke Alles mit ſich fortreißt. Wir haben ſolche 
Pfingſtwunder erlebt. Wir brauchen nur zurück⸗ 
zudenken an die ſchweren Tage der Erniedrig ung 
der deutſchen Nation. Sie ſchien in Knechtſchaft 
verloren, da plötzlich flackerten da und dort die ge⸗ 
heimnißvollen Flämmchen auf, wie ſich der heilige 
Geiſt auf die Jünger Chriſti herniederſenkte, und 
mit einem Male brauſte und brannte es in allen 
deutſchen Herzen und die herrlichen Schlachten 
wurden geſchlagen, die die Deutſchen von der 
Fremdherrſchaft erretteten. Das war 1813 und 
ein zweites Volkspfingſten feierten wir, als der 
fränkiſche Uebermut die Kriegsfackel entzündete. 
Ein heiliger Gedanke riß alle hin, vergeſſen waren 
die Leiden der Kleinſtaaterei, die Deutſchen blieben 
gute Preußen, Baiern, Sachſen Württemberger 
und ſo weiter; aber ſie wurden ſich mit Begeiſterung 
deſſen bewußt, daß ſie alle in erſter Linie Deutſche 
waren. Auf Sedans blutgetränktem Felde wurde 
im Kanonenfeuer das Gold der deutſchen Kaiſer⸗ 
krone geſchmiedet und der nationale Frühling 
Deutſchlands begann. .. Wir wollen nicht auf 
die politiſchen Stürme letzter Zeit kommen. Mag 
es ſtürmen und brauſen im deutſchen Wald. 
Stürme zu Oſtern laſſen ein herrliches Pfingſten 
erwarten. Und unſer Pfingſtwunſch iſt, daß die 
Herzen durch das freie Walten des heiligen Geiſtes 
emporgeführt werden aus dem engen Parteigetriebe, 
daß die großen Ideen, die ewigen Wahrheiten, die 
der Menſchheit als Leitſterne voranleuchten, den 
Sieg erringen im Leben der einzelnen Völker und 
ſo auch im Leben der deutſchen Nation. 


Deutſches Reich. 

Die große Parade der Potsdamer 
Garniſon fand geſtern Freitag Vormittag 
im Luſtgarten bei herrlichem Wetter ſtatt. Das 
Kaiſerpaar traf von Berlin kommend 9½ 
Uhr hier ein. Der Kaiſer fuhr in offenem 
Wagen mit dem Kronprinzen von Griechenland 
zum Stadtſchloß, im zweiten Wagen folgte die 
Kaiſerin mit der Kronprinzeſſin von Griechen⸗ 
land und dem Prinzen Georg von Griechenland. 
Bald nach der Ankunft im Stadtſchloß ſtieg der 
Kaiſer, welcher die Uniform der Garde⸗du⸗Corps 
trug, im Schloßhof zu Pferde und ritt mit dem 
Kronprinzen von Griechenland, welcher die Uni⸗ 
form des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß angelegt 
hatte, unter den Hurrahrufen des Publikums in 
den Luſtgarten ein. Beide waren mit dem 
B des Schwarzen Adler⸗Ordens geſchmückt. 


— 


4 


der Kaiſer die Front der Truppen ab. Die 
Kaiſerin 
Griechenland, dem Prinzen Georg von Griechen⸗ 
land und dem Herzog und der Herzogin von 


[Oskar eingetreten, bei der 2. 
Kronprinz. 
die Kritik ab und nahm militärische Meldungen 
entgegen. 
al Kaiſer die Uniform eines Offiziers der Schnell⸗ 


am Bahnhof vom Großherzoge empfangen, mit 


Unter den Klängen des Präſentirmarſches ritt 


wohnte mit der Kronprinzeſſin von 


Albany an einem Fenſter des Stadtſchloſſes der 
Parade bei. Bei der 1. Kompagnie des 1. 
Garde Regiments zu Fuß waren die Prinzen 
Eitel Friedrich, Adalbert, Auguſt Wilhelm und 
Kompagnie der 
Nach der Parade hielt der Kaiſer 


Bei dieſen Meldungen beſichtigte der 


feuergeſchütze. Sodann begab ſich der Kaiſer 
nach dem Stadtſchloß, wo im Marmorſaale ein 
Gabelfrühſtück von über 100 Gedecken ſtattfand. 
Die Frühjahrsparade der Berliner 
Garniſon findet heute Sonnabend ſtatt. 

Nach einer offiziöſen Mitteilung der „Münch. 
Allg. Ztg.“ hat ſich der Kaiſer jüngſt über den 
durch den ſtarken Verkehr hervorgerufenen zu⸗ 
nehmenden Lärm der Umgebung des 
Berliner Schloſſes bitter beſchwert. 

Die Königin und die Königin 
Mutter der Niederlande trafen Frei⸗ 
tag Vormittag in Eiſe nach ein und wurden 


denr fie alsbald die Fahrt zur Wartburg an⸗ 
traten. usa 55 
Der Frage der Diärengewährung an 
die Reichstagsmitglieder iſt nach dem offiziöſen 
Berliner Korreſpondenten der „Münch. Allg. Ztg.“ 
der Bundesrat in keiner Weiſe näher⸗ 
getreten. Es ſei auch unwahrſcheinlich, daß 
dies in Kürze geſchehen werde. 

Nach der „Nationallib. Korr.“ ſollen, wie 
jetzt feſtſteht, im Jahre 1903 vom Reichtag 
die im vorigen Jahre geſtrichenen 7 600 Mann 
Infanterie nachgefordert werden. 

Einen Schachzug gegen den 
Reichstag erdreiſtet ſich die Deutſche 
Kolonial⸗Geſellſchaft. Bekanntlich hat 
der Reichstag mit großer Mehrheit die Forderung 
der Regierung von 100 000 Mark für Vor⸗ 
arbeiten zur Oſtafrikaniſchen Centralbahn abge⸗ 
lehnt. Jetzt will die Kolonialgeſellſchaft durch 
eine Hinterthür der Regierung das Geld zuführen 
und dem Reichstage ein Schnippchen ſchlagen. 
Der Vorſtand der Kolonialgeſellſchaft hat in 
Koblenz beſchloſſen, dieſe 100 000 Mark der Re⸗ 
gierung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft zur 
Verfügung zu ſtellen. Die Herren haben über- 
ſehen, daß die Reichsregierung auch kein Geld 
von dritten Perſonen annehmen und verausgaben 
darf, welches ihr nicht vom Reichstage bewilligt 
iſt. Ueber die Maßen unklug aber iſt es ſeitens 
der Herren Kolonialeiferer, in dieſer Weiſe Krieg 
mit der Reichstagsmehrheit zu beginnen, welche 
bisher ſich nur allzu freigebig für koloniale 
Zwecke erwieſen hat. 

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt heute 
der Geſetzentwurf betreffend das Ruhe⸗ 
gehalt der Organiſten, Kantoren 
und Küſter und die Fürſorge für ihre 
Hinterbliebenen in der evangeliſchen Landeskirche 
der älteren Provinzen der Monarchie ſeitens des 
Kultusminiſters Dr. Studt zugegangen. Derſelbe 
lautet: Artikel 1. Die Vertretung und Verwaltung 
des durch das anliegende Kirchengeſetz begründeten 
landeskirchlichen Fonds für Organiſten, Kantoren 
und Küſter regelt ſich nach Artikel 19 des Geſetzes 
vom 3. Juni 1876 beziehungsweiſe 88 22, 23, 
24 des anliegenden Kirchengeſetzes. Art. 2. Gegen 
die Entſcheidung des Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rats über die nach §8 27, 30, 31, 36 und 38 
des anliegenden Kirchengeſetzes zu leiſtenden Bei⸗ 
träge findet der Rechtsweg nicht ſtatt. Art. 3. 
Die Beiträge der Organiſten, Kantoren und 
Küſter ſowie die Beiträge der Kirchengemeinden 
können im Verwaltungsverfahren beigetrieben 
werden. Art. 4. Der im vorliegenden Kirchen⸗ 
geſetz gewährte Auſpruch auf Ruhegehalt oder 
auf Wittwen⸗ und Waiſengeld kann mit recht⸗ 
licher Wirkung nur inſoweit abgetreten, verpfändet 
oder ſonſt übertragen werden, als derſelbe der 
Pfändung unterliegt. Art. 5. Gegen einen auf 
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Grund des § 36 Abſatz 3 des anliegenden 
Kirchengeſetzes gefaßten Beſchluß der Kirchen⸗ 
gemeinde ſteht dem Bezugsberechtigten der Rechts⸗ 
weg wider die Kirchengemeinde offen. Artikel 6. 
Der Zeitpunkt, an welchem dieſes Geſetz in Kraft 
tritt, wird durch königliche Verordnung beſtimmt.“ 

Zur Erweiterung des Anſiede⸗ 
lungsgeſetzes ſoll dem Landtag ein Gejeh- 
entwurf zugehen. Insbeſondere ſolle die Sicher⸗ 
heitsleiſung für Regelung der Gemeinde⸗, 
Kirchen- und Schulverhältniſſe, welche jetzt nur 
bei der Begründung von Kolonicen (einer Mehr⸗ 
heit von Anſiedelungen) gefordert wird, auch für 
einzelne Anſiedelungen eingeführt werden. Ferner 
werde die Verſchärfung der auf Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen das Anſiedelungsgeſetz geſetzten 
Strafen beabſichtigt. In Moorgegenden ſolle 
dem Anſiedelungsgründer nötigenfalls die Ver⸗ 
pflichtung zur Entwäflerung des Moors aufer⸗ 
legt werden. i 

Für die Rheinfahrt der Torpedoboots⸗ 
divifion iſt der Chef derſelben, Kapitänleutnant 
Funke, noch beſonders belohnt worden. Er 
hat nach dem „Reichsanz.“ den Roten Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe erhalten. 

Die Nichtbeſtätigung Brinkmanns. 
In der „Voſſ. Ztg.“ las man, daß auf Grund 
der aus Königsberg i. Pr. eingegangenen Berichte 
dem Kaiſer die Nichtbeſtätigung des zum Bürger 
meiſter von Berlin gewählten Herrn Brinckmann 
empfohlen worden ſei. Es iſt zwar nicht 
recht erſichtlich, was Brinkmann und Langer⸗ 
hans miteinander zu thun haben, da weder 
Brinckmann etwas dafür kann, daß Langerhans 
exiſtirt, noch Langerhans etwas dafür kann, daß 
Brinkmann ein liberaler Mann iſt. Aber es iſt 
immerhin möglich, daß der Miniſter des Innern 
es für ſeine ſtaatsmänniſche Pflicht hält, den 
preußiſchen Staat vor einem Berliner Bürger⸗ 
meiſter zu ſchützen, der gegebenenfalls gleichfalls 
einem Manne wie Langerhans das Ehrenbürger⸗ 
recht verliehen haben würde. — Indeſſen ſcheint 
es, als ſei die Nachricht der „Voſſ. Ztg.“ noch 
verfrüht. Denn wie von einem Gewährs⸗ 
mann, der aus zuverläſſiger Ouelle zu ſchöpfen 
pflegt, verſichert wird, iſt dem Miniſter des 
Innern in der Beſtätigungsfrage bisher noch 
kein Bericht zugegangen, obwohl die Wahl 
bereits vor nunmehr nahezu acht Wochen ſtatt⸗ 
gefunden hat. Man ſcheint im Oberpräſidialge⸗ 
bäude in Königsberg ſehr gründliche Er⸗ 
hebungen über den von der reaktionären Preſſe 
Berlins als politiſch „verdächtig“ Denunzirten 
anzuſtellen. 

Die heutige Weltlage illuſtrirt in 
ergötzlicher Weiſe ein Artikel des Londoner 
ſatyriſchen Blattes „Pick me up“. Wir ent⸗ 
nehmen deſſen Spalten folgende Stellen, die 
für ſich ſelbſt ſprechen: „Falls Frankreich Eng⸗ 
land den Krieg erklärte, würde Deutſchland für 
Frankreich, Rußland für Deutſchland, und Japan 
für Rußland eintreten; China würde gegen 
Japan, Amerika gegen China, und die Türkei 
gegen Amerika zu Felde ziehen, Oeſterreich die 
Türkei bedrohen, und Italien ſchließlich würde 
gegen Oeſterreich rüſten. Gegen wen würden 
wir dann zu kämpfen haben? — — Die Löſung 
dieſes Problems ſei Sache Derer, die es — — 
können. Sofriedſelig pruppiren ſich die guten Freunde 
und getreuen Nachbarn. Ein Jahr nach der 
Haager Friedenskonferenz. Welch’ großartiger 
Erfolg! — 

Die Importeure von Schweinelebern 
und Schweinemagen richten an den Bundesrat 
die Bitte, die Einführung dieſer Fleiſchteile auch 
in Zukunft zu geſtatten. Sie führen an, daß 
ohne die Einfuhr dieſer beiden Artikel, die in 
Deutſchland zu hoher Entwickelung gediehene 
Fabrikation von Leber⸗, Zungen⸗ und 
Blutwurſt unmöglich gemacht werde. 

Kein Frankoſtempel. Die Nachricht, 
daß die Reichspoſtverwaltung bei gleichzeitiger 
Einlieferung von mindeſtens 500 Briefſendungen 
dieſe nicht mehr mit Marken bekleben, ſondern 
mit einem Frankoſtempel bedrucken laſſen wolle, 
iſt wie poſtoffiziös mitgeteilt wird, durchaus 
unzutreffend. 


Der Krieg in Hüdafrike. 

Das von uns gar nicht erſt gebrachte Ge⸗ 
richt von der Gefangennahme des Präſidenten 
Krüger beſtätigt ſich nicht. Uebereinſtimmende 
Meldungen der Londoner „Daily Mail“ und 
des „Daily Expreß“ beſagen, daß der Prä⸗ 
ſident und die übrigen Mitglieder der Transvaal⸗ 
regierung bereits am Dienstag Pretoria verlaſſen 
und ſich nach Middelburg begeben haben, 
wohin der Sitz der Regierung verlegt 
wurde. Middelburg liegt 180 Kilometer öſtlich 
von Pretoria, an der Eiſenbahn, die von dort 
nach Lourenco Marquez führt, alſo außer⸗ 
halb des vorläufigen Machtbereiches 
der engliſchen Truppen. Präſident 
Krüger beabſichtigte anfänglich, nach Holland zu 
gehen, doch ſoll dies den Delegierten von der 
holländischen Regierung ausgeredet fein. Krügers 


perſönlichen Wünſchen entſpricht es mehr, 1 k 


ſich in Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika nieder⸗ 
zulaſſen. Die bisherigen Golddepots in der 
Niederländiſchen Bank, die ziemlich 
regelmäßig wöchentlich eintrafen, wurden namens 
des Exekutivkomitees der Transvaal⸗Regierung 
gemacht. Dr. Leyds Befugnis, hierauf Gelder zu 
entnehmen, hat aufgehört, doch hat er noch große 
Summen zur Verfügung. a i 
Ueber Johannesburg, 
der Goldminenſtadt, weht ſeit Donnerstag die 
engliſche Flagge als Zeichen definitiver Beſitz⸗ 
ergreifung dieſer größten Stadt des ehemaligen 
Transvaalſtaates. 

An weiteren Kriegsnachrichten liegt ein Tele⸗ 
gramm der „Daily Mail“ aus Lourenco Marquez 
vor, wonach am Mittwoch bei Kaalfo ntein, 
halbwegs zwiſchen Pretoria und Jo⸗ 
hannesburg, gekämpft worden und die 
Eiſenbahnbrücke bei Irene von den 
Buren zerſtört iſt. Dies iſt die Brücke, 
die über den einige Meilen ſüdlich von Pretoria 
fließenden Hennops⸗Fluß führt. 

Ferner kommt 

aus dem Norden der Kapkolonie 
eine überraſchende Nachricht. Alle Welt mußte 
glauben, daß dieſes Gebiet längſt von Buren 
und deren Anhang aus Afrikanderkreiſen „geſäu⸗ 
bert“ ſei. Jetzt veröffentlichen aber die Londoner 
Blätter eine Depeſche aus Kapſtadt vom 31. Mai, 
der zufolge eine Anzahl A ufſtändiſcher 
eine kleine Abteilung engliſcher 
Truppen bei Douglas (Kapkolonie) über⸗ 
fallen und ſechzehn derſelben einſchließlich 
des kommandierenden Oberſten getötet hat. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das Geſpräch des Kaiſers mit dem 
tſchechiſchen Delegierten Dr. Pacak 
erregt die geſamte Preſſe diesſeits und jenſeits 
der Leitha. Aus den Aeußerungen des Kaiſers 
iſt zu entnehmen, daß die Sit u ation im 
Parlament eine verzweifelte iſt und 
jede Hoffnung auf das Funktionieren des parla⸗ 
mentariſchen Apparates aufgegeben ſei. 


Schweden Norwegen. 

Als die norwegiſche Abteilung des Staats⸗ 
rats in Stockholm ſich am 29. v. Mts. bereit 
erklärte, die Sanktions verweigerung 
zum norwegiſchen Conſulatsabgabengeſetz 
gegenzuzeichnen, diktirte derkronpr inzregent 
zum Protokoll: „Ich gebe meine Einwilligung, 
daß ſowohl dieſes Protokoll als das über die 
Staatsratsſitzung vom 26. d. Mts. dem Storthing 
überſandt wird, hebe aber ausdrücklich hervor, 
daß der betreffende Staatsminiſter oder Staats⸗ 
rat, wenn ich der Verfaſſung gemäß einen Be⸗ 
ſchluß gefaßt habe, in jedem Falle verpflichtet 
iſt, das nach der Verfaſſung im Staatsrate zu 
führende Protokoll gegenzuzeichnen.“ Von dieſer 
Hinzufügung riet die norwegiſche Abteilung des 
Staatsrats dem Regenten in beſtimmter Weiſe 
ab; ſie erklärte, ſie ſtimme mit dem Inhalte der⸗ 
ſelben durchaus nicht überein; da die Perſon des 
Königs heilig ſei, müſſe neben jeder Kundgebung 
deſſelben ein verantwortlicher Ratgeber ſtehen. 


Holland. 

Die Erſte Kammer lehnte die Vorlage 
betreffend Unfallverſicherung der Ar⸗ 
beiter mit 29 gegen 20 Stimmen ab. Man 
erwartet eine Miniſterkriſis. 

China. 3 N 
Der durch die Zerſtörung der Eiſenbahn 
bei Fentai verurſachte Schaden beträgt, 
entgegen früher gehegten Befürchtungen, wahr⸗ 
ſcheinlich nicht mehr als 20 000 Pfd. Sterl. 
5 Egypten. 

Nach in Konſtantinopel eingegangenen Meld⸗ 
ungen ſchiffte ſich der Khedive geſtern in 
Alexandrien ein, um dem Sultan in Kon⸗ 
ſtantinopel einen Beſuch abzuſtatten. 

5 Marokko. 

Der Sultan von Marokko hat zur Nieder⸗ 
werfung einer Revolte 22 Häuptlinge, 
welche in der Provinz Loul gemeutert hatten, 
köpfen laſſen. Ihre Köpfe find in Marakeſch 
öffentlich ausgeſtellt. 

Philippinen. f 

Aguinaldo, der Führer der noch immer 
gegen die Amerikaner kämpfenden Philippinos, 
wird wieder einmal tot geſagt. In. New⸗Nork 
wird nach der „Frankf. Ztg.“ das Gerücht ver⸗ 
breitet, Aguinaldo ſei getötet worden. Noch iſt's 
ein unverbürgt Gerücht! 


Provinzielles. 

Brieſen, 31. Mai. Der 13jährige Arbeiter⸗ 
ſohn Ferdinand Heymann ſtellte eine Flaſche 
mit ungelöſchtem Kalk in einen Waſſer⸗ 
graben und veranlaßte ſodann das zehnjährige 
Mädchen Marie Kolmann, die Flaſche herauszu⸗ 
nehmen. Der Inhalt der in unzählige Stücke 
zerſpringenden Flaſche verbrannte dem un⸗ 
glücklichen Kinde in gräßlicher Weiſe das Ge⸗ 
ficht und verurſachte das Auslaufen eines 
Auges. Auch für die Erhaltung der Sehkraft 
auf dem anderen Auge iſt nach ärztlichem Gut⸗ 
achten wenig Hoffnung vorhanden. 

Danzig, 1. Juni. Der Kultusminiſter hat 
der hieſigen Naturforſchenden Geſellſchaft zur 
Förderung aſtronomiſcher Beobachtung auf der 
von ihr unterhaltenen Sternwarte eine Beihilfe 
von 500 Mk. bewilligt. a 

Endtkuhnen, 30. Mai. Um nichts! In 
Wirballen fand wie dem „B. L.⸗A.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, zwiſchen zwei bekannten Perſön⸗ 
lichkeiten der Stadt ein Piſtolen duell mit 
ziemlich tragiſchem Ausgange ſtatt. Herr U. hat 
eine lebens gefährliche Wunde in der 
Bruſt davon getragen, während ſein Gegner 
Ch. minder ſchwer verletzt iſt. Beide 
Duellanten waren eng befreundet und gerieten 
eines Tages in ihrer Unterhaltung auf Tolſtois 
letzten Roman „Auferſtehung“ zu ſprechen. Wäh⸗ 
rend einer der Herren das Werk des genialen 
Schriftſtellers über alles Lob erhaben hinſtellte, 
übte der andere eine höchſt abfällige Kritik, ſowohl 
über den Roman als auch über Leo Tolſtoi als 
Philoſoph und Schriftſteller. Trotz aller Ver⸗ 
ſöhnungsverſuche guter Freunde konnte der Streit 
nur durch die Waffe ausgetragen werden. Der 
Zustand des Herrn U. ſoll hoffnungslos ſein. 

Königsberg, 1. Juni. In der Angelegenheit 
der Wahl des Bürgermeiſters Brinkmann zum 
zweiten Bürgermeiſter von Berlin wird von einem 
Gewährsmann der „Voſſiſchen Zeitung“ berichtet, 
daß nunmehr vom Miniſter des Innern, 
v. Rheinbaben, auf Grund der aus Königsberg 
eingegangenen Berichte dem Kaiſer die Nicht⸗ 
beſtätigung des zum Bürgermeiſter von 
Berlin gewählten Bürgermeiſters Brinkmann 
empfohlen worden ſei. Der Moment mag, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ hinzufügt, gut gewählt ſein, 
da die Ernennung des Dr. Langerhaus zum 
Ehrenbürger von Berlin an höchſter Stelle ver⸗ 


ſtimmt haben ſoll. 

Lötzen, 31. Mai. Die Rache der 
Verſchmähten. Eine junge Witwe in 
einem Nachbarorte, die im Beſitze eines hübſchen 
Vermögens iſt, hatte die Bekanntſchaft eines aus⸗ 
wärtigen Händlers, der ebenfalls Witwer iſt, ge⸗ 
macht, und es ſollte die Vereinigung der verwitweten 
Herzen vor etwa vier Wochen ſtattfinden. Alle 
Vorbereitungen zur Hochzeit waren getroffen. 
Auch der Bräutigam war bereits erſchienen. 
Anfangs hatte er erklärt, daß die Heirat für ihn 
keine Geſchäfts⸗, ſondern eine Herzensſache jet; 
doch in letzter Stunde mochte er wohl zu der 
Erkenntnis gelangt ſein, daß es denn doch beſſer 
ſei, auch die vermögensrechtliche Seite der Ehe 
zu regeln, womit aber ſeine künftige Gattin nicht 
einverſtanden war. Nach langem Erwägen end⸗ 
lich ließ der Bräutigam ſeine materiellen Be⸗ 
dingungen fallen, doch erklärte er, vor dem Gange 
zum Standesbeamten noch eine Beſorgung er⸗ 
ledigen zu müſſen. Die Braut wartete nun 


ſtundenlang. Wer aber nicht wiederkam, das 
war der Bräutigam. Dieſer hatte 
ſich inzwiſchen zur Bahnſtation „verirrt“ 


und war, unbekümmert um Braut und Hoch⸗ 
zeitsgäſte, nach ſeinem Heimatsorte zurückgedampft. 
Allein die Witwe iſt nicht allein eine praktiſche, 
ſondern auch eine reſolute Frau. Raſch ent⸗ 
ſchloſſen fuhr ſie dem Flüchtling nach, und nach 
achttägigem Parlamentieren war es ihr geglückt, 
den Eigenſinn ihres Bräutigams zu brechen und 
ihn zur Aufnahme des Chejochs geneigt zu machen. 
Sie brachte den Ausreißer im Triumphe zurück, 


und bald darauf ſtanden ſie denn auch vor dem 
Standesbeamten. Doch als dieſer an die Braut 
die uſuellen Fragen richtete, warf dieſe dem neben 
ihr ſtehenden Bräutigam einen vernichtenden Blick 
zu und ein kräftiges „Nein!“ erſcholl aus ihrem 
Munde. Noch hatten der Standesbeamte und 
die Anweſenden ſich von dem Schrecken nicht 
erholt, da war die Braut ſchon davongeeilt, hatte 
ſich in den „Brautwagen“ geworfen und fuhr 
mit Windeseile dem Hochzeitshauſe zu. Es 
handelte ſich um eine wohlinſcenierte und künſt⸗ 
leriſch durchführte Rache für den ihr angethanenen 
Schimpf. Einſam und verlaſſen ſchlich der 
Bräutigam in Gehrock und Cylinderhut von 
dannen; er hat nun Zeit, Betrachtungen über 
Weiberliſt und Weiberlaune anzuſtellen. 


> Lokales. 


Thorn, den 2. Juni 1900. 


— Pfingſten. . ...I! Daß die vor⸗ 
ſtehenden Punkte bedeuten ſollen „das liebliche 
Fe. , iſt ſelbſtverſtändlich, aber als vorſichtige 
Leute haben wir doch bloß Punkte gemacht, bei 
denen ſich Jeder denken kann, was er will. Denn 
wenn man den Thatſachen Rechnung tragen wollte, 
müßte man ſagen: Pfingſten, das verregnete Feſt! 
Auf ein Sonnenpfingſten kommen immer drei 
Regenpfingſten. Na und gar dieſes Jahr! Der 
Mat hat diesmal 31 Eismänner gehabt, und 
vielfach wurden ſchon wieder die Schlittſchuhe 
hervorgeſucht, denn man glaubte, nun bald wieder 
die ſchönſte Eisbahn zu haben. Die Frühlings- 
dichter wagten nicht, ihre Wonnemonats⸗Hymnen 
auf die bange Mitwelt loszulaſſen und das war 


das einzig Gute, das der Mai gebracht. Wie's 
aber mit dem Wein werden wird .. . . o jeh! 
Doch nur nicht wehmütig werden! Wie das 


Wetter morgen ſein wird, weiß noch Niemand, 
am wenigſten Herr Falb. Vielleicht iſt's dies⸗ 
mal ſchön. Ach, ſchöne Pfingſtfeiertage! Eine 
Welt von Poeſie liegt in dieſen Worten. Da 
kommt man gleich in Stimmung, da eilt die 
Feder über's Papier, da hat man ſchnell den 
Anfang zu einer ſchwungvollen Pfingſtepiſtel 
gefunden. „Wieder einmal ſchmücken wir, 
einer lieben Gewohnheit folgend, Thüren und 
Zimmer mit dem zartgrünen Laub der jungen 
Birke. Pfingſtſonnenſchein liegt über der ganzen 
Welt zauberiſch gebreitet, Pfingſtfreude und 
Waldesduft durchſtrömt die engen Zimmer und 
lockt uns mächtig hinaus in die grüne ſproſſende 
Welt, auf welche der Geiſt der erleuchteten Na⸗ 
turkraft ausgegoſſen ſcheint .. ..“ Hier ſtocken 
wir Schon! Wenn die Welt da draußen jo 
zauberhaft ſchön iſt, wer wird dann zu Hauſe 
ſitzen — und Zeitungen leſen. Was ſoll dann 
überhaupt die Zeitungsſchreiberei zu Pfingſten. 
Die armen, ohnedies gequälten Zeitungsſchreiber 
verſpritzen ihr bischen Geiſt und Tinte vollſtändig 
unnötig. Wer ſieht an einem ſolchen Tage nach 
dem Leitartikel! Man intereſſirt ſich nicht einmal 
für die Depeſchen, was kümmerts Einen, ob 
General Buller ſchon in Transvaal, oder ob 
Graf Balleſtrem und Singer ſich über die Aus⸗ 
legung der Reichstagsgeſchäftsordnung geeinigt, 
oder ob Müller-Fulda eine neue Steuer ausge⸗ 
ſonnen! Selbſt wenn der Draht die Senſations— 
nachricht in die Welt blitzte, daß zur höchſten 
Vervollkommnung des bisherigen kleinkalibrigen 
Gewehres ein Gewehr erfunden worden ſei, das 
gar kein Kaliber mehr hat, — würde Niemand 
deshalb ſeinen Pfingſtausflug auch nur um eine 
Minute unterbrechen. Was ſoll alſo eigentlich 
morgen die Zeitung! Nur eius findet Beachtung, 
das iſt die Wetterprognoſe. Heißt es hier: „Klarer, 
unbewölkter Himmel, trocken und warm“, nimmt 
man Regenſchirme, Gummiſchuhe und Winter⸗ 
überzieher mit. Heißt es: „regneriſch, kalt und 
unfreundlich“, dann natürlich helle, duftige und 
luftige Sommerkleider u. ſ. w. Aber ob Regen 
oder Sonnenſchein ... der Ausflug wird doch 
gemacht. Zum weiteren Leſen kommt Niemand. 
Weshalb auch! Und doch grade zu Pfingſten 
würden die verehrlichen Abonnenten ungehalten 
fein, wenn die Zeitung ausbliebe. Ja warum ? 
Nun, wer je einmal mit der Frau und den 
lieben Kinderchens, oder dem luſtigen Onkel, der 
guten Tante oder dergl. eine Pfingſtpartie unter⸗ 
nommen, der weiß wohl, wie viel Sachen und 
Sächelchen dazu gehören, um den Tag über 
Stoff zur Erhaltung und Stärkung zu bieten. 
Eier, belegte Brödchen, Wein, Cognac, 
Geibels oder Lenaus Gedichte, Cigarren, Meſſer 
und Gabeln u. ſ. w. Da heißt es nun ein⸗ 
packen, und da ſich bekanntlich Packpapier nie 
findet, wenn man es braucht, ſo kommt die 
Zeitung wie gerufen. Die großen ſauberen 
Bogen eignen ſich vortrefflich zu dieſem Zweck. 
Einen Fehler hat in dieſem Falle die Zeitung 
allerdings: ſie iſt mit Schwärze bedruckt. Hoffent⸗ 
lich kommen wir noch einmal dahin, daß die 
Pfingſtausgabe der Zeitungen nur uabedrucktes 
Papier bietet. Für die Redakteure wäre eine 
ſolche Pfingſtausgabe ebenfalls höchſt erfreulich. 
Mit dem frommen Wunſche, daß es bald dahin 
kommen möchte, wollen wir unſere Pfingſtepiſtel 
ſchließen. 

— Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten 
am 1. Juni, Nachm. 5 Uhr. Am Tiſche des Magiſtrats: 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz, Syndikus Kelch, die Stadträte Kriwes, Behrensdorff, 


Matthes und Löſchmann. — Anweſend find 29 Stadtver⸗ 
ordnete. Vorfitzender Profeſſor Boethke. Vor Eintritt in die 


Tagesordnung nahm Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
das Wort zu einem kurzen feierlichen Akte, zur Weber: 
reichung des Ehrenbürgerbriefes an Herrn 
Profeſſor Boethke Er erinnerte an die Er⸗ 
nennung desſelben zum Ehrenbürger der Stadt Thorn 
anläßlich ſeines 70jährigen Geburtstages. Eine Depu⸗ 
tation habe damals Gelegenheit genommen, Herrn B. 
davon in Kenntnis zu ſetzen und den Text des Ehren⸗ 
bürgerbriefes mitzuteilen. Die Ausfertigung und Ueber⸗ 
reichung der Urkunde blieb vorbehalten. Heute ſei er in 
der Lage, dieſes auszuführen. Indem er Herrn Boethke 
den Ehrenbürgerbrief überreiche, wänjche er, daß derſelbe 
noch lange in ungeſchwächter Kraft der Stadt erhalten 
bleiben möge. — Herr Profeſſor Boethke ſprach ſeinen 
Dank für die Ehrung und für die herzlichen Worte des 
Herrn Erſten Bürgermeiſters aus, dabei hervorhebend, 
daß er auf die Ernennung zum Ehrenmitgliede der Stadt 
Thorn außerordentlich ſtolz ſei. (Ueber den Ehrenbürger⸗ 
brief ſelbſt ſiehe beſonderen Artikel.) — Sodann nahm 
zur Ein führungdes neuen Stadtbaurats 
Herrn Colley wieder Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten das Wort. Bevor er zu der Einführung 
ſchreite, dränge es ihn, herzlichen Dank zu ſagen dem 
Manne, der während der langen Vacanz die ſchwere 
Vertretung des Stadtbaurats mit großer Umſicht und 
Gewandtheit geführt. Mehr als aufrichtigen Dank könne 
man Herrn Stadtrat Kriwes nicht bieten. Aber er ſei 
überzeugt, daß Herr K. aus dieſem Dank innere Be⸗ 
ſriedigung ſchöpfen werde. — Sich an Herrn Colley 
wendend, hob Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
hervor, daß der Wirkungskreis des Stadtbaurats räum⸗ 
lich kein großer ſei. Er ſtelle aber ſehr vielſeitige und 
und oft ſchwierige Anforderungen, und insbeſondere auch 
hinſichtlich des Verkehrs mit dem Publikum und den 
ſtädtiſchen Behörden. Wir hoffen, daß es Ihnen gelingen 
wird, den richtigen Weg zu finden. Daß Sie der tech⸗ 
niſchen Seite Ihres Berufs gerecht werden, davon 
ſind wir alle überzeugt, dafür bürgt uns Ihre Vorbil⸗ 
dung. So mögen Sie denn getroſten Mutes in das 
neue Amt eintreten, wiſſe d, daß Sie im Magiſtrat ſtets 
thatkräftige Hilfe finden werden. Wir hoffen, daß auch 
Ihre Verwaltung der Stadt zum Segen gereichen wird. 
— Alsdann leiſtete Herr Stadtbaurat Col ley den Eid 
und wurde vom Vorſitzenden im Namen der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung begrüßt. Auch Herr Profeſſor 
Boethke betonte die Schwierigkeiten des Amtes eines 
Stadtbaurats und gab der Hoffnung Ausdruck, daß es 
Herrn Colley geliugen werde, das Intereſſe der Spar⸗ 
ſamkeit mit der Ehre und Wohlavftändigkeit der Stadt 
in Einklang zu bringen. — Herr Stadtbaurat Colley 
ſprach ſeinen Dank für die liebenswürdigen Begrüßungen 
ſowie für das ihm durch die Wahl entgegengebrachte 
Vertrauen aus. So viel an ihm liege, werde er ſich 
Mühe geben, zum Wohle der Stadt zu wirken. Fürs 
erſte, bis er ſich eingearbeitet habe, bitte er um gütige 
Nachſicht. — Der Vorſitzende brachte darauf zur Sprache, 
daß Herr Stadtverordneter Uebrick zu der ihn be⸗ 
treffenden und in der letzten Sitzung zur Verhandlung 
gekommenen Angelegenheit in hieſigen Zeitungen eine 
Darlegung veröffentlicht habe, in der ihm der 
Vorwurf gemacht werde, er habe erhobene Angriffe nicht 
zurückgewieſen. Wenn nach dieſer Seite aus der letzten 
Sitzung wirklich etwas zu tadeln geweſen, ſo ſei er der 
Meinung, daß das eine Angelegenheit ſei, die hier ab⸗ 
gethan werden müſſe, nicht durch die Zeitung. Er habe 
aber in den Debatten nichts entdeckt, was dem parla⸗ 
mentariſchen Brauch zuwider war. Kritik ſei allerdings 
geübt worden, aber dieſe müſſe der Vorſitzende zulaſſen, 


er dürfe fie nicht unterbinden. — Herr Uebrick entgegnet, 


daß er ſeine Darlegung habe veröffentlichen müſſen, weil 
durch die Behandlung der Angelegenheit in der geſche⸗ 
henen Art ſein ehrliches Handeln bei der Bürgerſchaft 
in Mißkredit gekommen ſei. Nach ſeiner Ueberzeugung 
habe er die Thatſachen in durchaus ſachlicher Weiſe dar- 
geſtellt. — Damit iſt der Zwiſchenfall erledigt und wird 
nunmehr in die Tagesordnung eingetreten. — Für den 
Verwaltungsausſchuß berichtet Stadtv. Kordes. 1. Bei 
der Wahl von 4 Mitgliedern und Stellvertretern für die 
verſtärkte Erſatzkommiſſion des Stadtkreiſes Thorn werden 
zu Mitgliedern die Herren Stadtrat Schwarz, Renzier 
Hardtmann, Rentier Kotze u. Rentier Windmüller, 
jowie zu Stellvertretern die Herren Wegner, Roggatz, 
Franz und Oberſt Hertell gewählt. — 2. Die Petition 
der Handelskammer um den Bau einer neuen 
Eiſenbahnbrücke und die Errichtung eines 
Bahnhofes am rechten Weichſelufer hat der 
Ausſchuß noch nicht vorberaten, weil ſich der Magiſtrat 
über die Sache noch nicht ſchlüſſig gemacht habe. Aus dieſem 
Grunde wurde Vertagung bis einer der nächſten 
Sitzungen beantragt. Auf eine Anfrage teilt der Nefe- 
rent mit, daß die Betition eine völlige Umgeſtaltung der 
ganzen Bahnhofsverhältniſſe verlange, da die gegenwär⸗ 
tigen Zuſtände für die Dauer unhaltbar geworden ſeien. 
Geſchehe jetzt nichts in der Sache, ſo müſſe Thorn in 
ſeiner wirtſchaftlichen Lage unbedingt zurückgehen. — 
— Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten teilt mit, 
daß der Magiſtrat ſich mit der Sache zwar in der geſt⸗ 
rigen Sitzung beſchäftigt habe, empfiehlt aber doch, die 
Magiſtratsvorlage darüber abzuwarten. Stadtv. 
Adolph erſucht, daß die von der Petition vorhandenen 
Exemplare inzwiſchen bei den Stadtverordneten zirkulieren 
möchten. — Stadtv. Leutke meint, die Sache wäre 
nicht ſo eilig. So viel er gehört, habe die Militärver⸗ 
waltung die Abſicht, eine beſondere Weichſelbrücke erbauen 
zu laſſen. — Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Hiervon 
ſei ihm dienſtlich nichts bekannt. — Man könne doch nicht 
Aeußerungen, die in Privatgeſprächen gefallen ſeien, zum 
Gegenſtande öffentlicher Erwägungen machen. Das 
würde der Sache unbedingt ſchaden. — Schließlich er⸗ 
klärt ſich die Verſammlung mit der Vertagung einver⸗ 
ſtanden. — Nachdem noch der Vorſitzende eine Einladung 
zum Weſtpreußiſchen Feuerwehr⸗Verbandstage in Berlin 
vom 7. bis 11. Juli mitgeteilt, wird in eine nicht öffent⸗ 
liche Sitzung übergegangen, in der über Gewährung 
einer perſönlichen Zulage Beſchluß gefaßt werden ſollte, 
es wurde in geheimer Sitzung beſchloſſen, Herrn Oberlehrer 
Hollmann, der anderweitig unter günſtigeren Bedingungen 
für eine Oberlehrerſtelle gewählt war, eine perſönliche 
Gehaltszulage von 500 Mark zu gewähren. 


— Ehrenbürgerbrief für Herrn Profeſſor Boethke. 
Nachdem die ſtädtiſchen Behörden den langjährigen 
Vorſitzenden der Stadtverordneten⸗Verſammlung Herrn 
Profeſſor Boethke zum Ehrenbürger der Stadt Thorn er⸗ 
nannt hatten, wurde der holſteiniſche Maler Hermann 
Stuhr aus Altona mit der künſtleriſchen Ausführung des 
Ehrenbürgerbriefes beauftragt, der hierzu noch beſondere 
Auweiſungen von Herrn Stadtbaurat Schmidt⸗Kiel em⸗ 
pfing. Nachſtehend geben wir eine kurze Beſchreibung 
des Kunſtwerkes. Das große Pergamentpapierblatt wird 
von einem nach der Natur zwanglos jtilifierten Dolden⸗ 
blumen⸗Ornament mit weißen Blüten auf hell⸗lehmgelbem 
Grund umrahmt und zug in ein oberes und ein 
unteres Feld von aparter Konturierung geteilt. Das 
obere Feld, über dem noch das Wappenſchild der Stadt 
Thorn eingelaſſen iſt, zeigt in der Mitte einen aufge⸗ 
ſtuften Thronbau, auf dem eine weibliche Geſtalt, die 
Stadt Thorn allegoriſierend, ſteht und den Namen des 
Ehrenbürgers in das ihr von einem Ratsherrn darge⸗ 
reichte Buch einträgt. Andere Ratsherrn ſtehen an den 

tufen des Thrones. Zur Rechten ſieht man einen 


Aſtronomen neben ſeinen Inſtrumenten ſitzend, wodurch 
an Herrn Profeſſor Boethke's Mitgliedſchaft im Copper⸗ 
nicus⸗Verein erinnert wird, während zur Linken Mann⸗ 
ſchaften der freiwilligen Feuerwehr mit Fahne andeuten, 
daß der Ehrenbürger auch Ehrenmitglied ihrer Korporation 
iſt. 
verſtändlich verteilt. Die Wirkung der Farben iſt bei 
aller freudigbunten Friſche vornehm, harmoniſch und 
dezent. Das untere Bild umfaßt den Text der Urkunde 
in Antiquaſchrift, die erſten Zeilen in Gold, die folgenden 
in Schwarz mit roten, goldgefüllten Majuskeln. Darunter 
befindet ſich das in rotem Lack ausgeführte Siegel. Das 
Blatt iſt durch eine ſchwarz⸗weiße Verſchnürung mit den 
Rändern der mit theegrünem Sammet gefütterten, hell⸗ 
grünen Saffianmappe verbunden, deren vorderer Teil 
durch das kräftig herausgepunzte Stadtwappen, Rot auf 
Silber, und den zugehörigen Wappenhalter, einen Engel 
in blauem Gewande, geſchmückt iſt. Die ganze Arbeit 
ſtellt ſich als ein ebenſo fein durchdachtes wie elegant 
ausgeführtes Werk des Künſtlers dar. 


— Am Sängerfeft des Weichſelgau⸗Sänger⸗ 
bundes hierſelbſt am 16. und 17. Juni werden 
22 Vereine mit über 600 Sängern 
teilnehmen. Hiervon entfallen drei Thorner Ver⸗ 
eine mit gegen 160 Sängern. Es werden dem⸗ 


nach gegen 500 auswärtige Sänger vertreten ſein. 
Außer den fünf Geſamtchören werden 18 Vereine 


mit Einzelvorträgen in den Geſangs⸗Wettſtreit 
eintreten, darunter auch der Lodzer Männergeſang⸗ 
verein, der 40 Teilnehmer angemeldet hat. 


— Im siegelei-Part werden an den beiden 
Pfingſtfeiertagen die Militärkonzerte in größerem 
Maßſtabe ſtattfinden. So wird insbeſondere am 
erſten Feiertage die Kapelle des Infan⸗ 
terie-Regiments Nr. 61 in ihrer ganzen Stärke 
Werke unſerer klaſſiſchen und modernen Meiſter, 
wie Haydn, Mozart, Weber, Bach, Wagner, 
Reinicke, Litolff u. a. zum Vortrag bringen und 
damit dem Publikum einen ganz außergewöhn⸗ 
lichen muſikaliſchen Genuß bieten. Das am 
zweiten Feiertage 6 ½ Uhr beginnende 
Frühkonzert wird jedenfalls auch allſeitg 
willkommen geheißen werden, umſomehr als das 
Entree auf 10 Pfg. pro Perſon ermäßigt iſt. — 
Infolge des eingetretenen Frühlingswetters prangt 
der Ziegeleipark jetzt in voller Schönheit und da 
der rührige Wirt durch Aufſtellung eines 
ſelbſtthätigen Karruſſels auf 
Kugellagern auch für das kleine Publikum geſorgt 
hat, ſo dürfte der Ziegeleipark auch an dieſen 
Feſttagen wieder ein Hauptanziehungspunkt ſein. 


— Moskauer Panoptikum. Auf dem Platz 
vor dem Bromberger Thor wird heute das be— 
kannte Panoptikum, Muſeum und Kaiſer⸗Gallerie 
eröffnet. Das Panoptikum nimmt einen Raum 
von 446 Quadratmetern ein und umfaßt laut 
Katalog 340 Abteilungen. Das Inſtitut iſt ge⸗ 
öffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
Unter Anderem ift folgendes dargeſtellt: 1. Kaiſer⸗ 
und Fürſten⸗Gallerie. 
Würdenträger. 3. Sämtliche Völkerracen der 
Erde. 4. Das Leben und Leiden Chriſti in 14 
Stationen. Seine Heiligkeit Papſt Leo XIII. 
Excellenz Dr. Windhorſt u. ſ. w. Außerdem: 
Epiſoden vom Südafrikaniſchen Kriegsſchauplatz. 
Die Schlacht am Spionskop. Lebensgroß: Prä⸗ 
ſident Krüger u. ſ. w. Gezeigt wird noch als 
beſondere Merkwürdigkeit La belle Irene, eine 
Amerikanerin, welche in wunderbarer Weiſe am 
Körper mit über 1 Million Nadelſtichen tätowirt 
iſt. Der Eintrittspreis iſt 40 Pfennig, für Mi⸗ 
litär ohne Charge und Kinder 20 Pfennig. Der 


Beſuch des Panoptikums ſei beſtens empfohlen. 


— Fahrpreisvergünſtigung für die Beſucher 
der Wanderausſtellung zu Poſen. 
Die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen bewilligen 
für die Beſucher der landwirtſchaftlichen Wander⸗ 
ausſtellung zu Poſen, welche vom 7.— 12. Juni 
ſtattfindet, eine Fahrpreisermäßigung, und zwar 
dergeſtalt, daß alle in der Zeit vom 6.— 12 Juni 
einschließlich nach Poſen gelöſten einfachen Per⸗ 
ſonenzug⸗ und Schnellzug⸗Fahrkarten 1., 2. und 
3. Klaſſe auch zur Rückfahrt nach der Abgangs⸗ 
ſtation bis einſchließlich 15. Juni unter der Vor⸗ 
ausſetzung giltig find, daß der Beſuch der Wander- 
ausſtellung durch Abſtempelung der Fahr⸗ 
karte auf dem Ausſtellungsplatze beſcheinigt 
iſt. Auf dem Ausſtellungsplatze in der Nähe der 
Geſchäftsräume befindet ſich ein Raum, in welchem 
die Fahrkarten zur Abſtempelung vorzulegen ſind. 
Beim Verlaſſen des Eiſenbahnkörpers auf der 
Hinfahrt haben die Beſucher dem betreffenden 
Kontrollbeamten der Eiſenbahn 
anzugeben, daß ſie die Ausſtellung in 
Poſen beſuchen wollen, worauf der betreffende 
Beamte die einfachen Fahrkarten ihnen in Händen 
läßt. Fahrpreisvergünſtigung von der Abgangs⸗ 
ſtation ab tritt auch dann ein, wenn ein Bahn⸗ 
wechſel vorzunehmen iſt und mehrere Fahrkarten 
bis nach Poſen zu löſen ſind. Auch hier ſind 
die Bahnbeamten angewieſen, dem Reiſenden die 
Fahrkarte der erſten Strecke in Händen zu laſſen, 
ſobald er eben den Zweck ſeiner Reiſe, den Be⸗ 
ſuch der Ausſtellung in Poſen, angiebt. Beide 
Fahrkarten, die für die zuerſt benützte Strecke und 
die der nach Poſen hin ſich anſchließenden, ſind 
dann auf dem Ausſtellungsplatz zur Abſtempelung 
vorzulegen. Die Rückfahrt muß bis zum 15. 
Juni Nachts 12 Uhr beendet ſein. 

— Suckerkartell. Da geſtern, am 1. Juni, das 
deutſche Zuckerkartell in Kraft trat, zogen die 
Raffinerien ſämtliche Offerten aus 
dem Markte. Für die nächſten 12 Tage 


ſollen keine Verkäufe ſtattfinden, dann ſetzt 


das Kartell die Preiſe für das Inland feſt. 


Die geſamte Symbolik iſt geſchmackvoll und leicht 


2. Gelehrte, Dichter und 


— 


— der Dergnügungstalender für die Pfingſt⸗ 


feiertage iſt, wie man aus dem heutigen An- 


eigenteil erſchen kann, wieder ein recht reich- 
haltiger. Neben den zahlreichen Veranſtaltungen 
in der Stadt bieten Konzerte in den außerhalb 
gelegenen Gartenlokalen reiche Abwechſelung. Auch 
für Ausflüge, ſei es mit dem Sonderzuge nach 
dem beliebten Ottlotſchin oder Dampferfahrten 
nach Czernewitz, Gurske, iſt geſorgt. Wem ſonſt 
noch Fahrgelegenheiten zur Verfügung ſtehen oder 
eine Fußtour nicht ſcheut, bieten in der Umgegend 
gelegene Forſten Erholung. 

— die pflaſterarbeiten in der Baderſtraße am 
Weißenthor und an der Weichſelfähre ſind zum größ⸗ 
ten Teil fertig geſtellt. Durch die nicht unerhebliche 
Aufſchüttung iſt für die Fuhrwerke eine weſentlich 
beſſere Auffahrt dadurch herbeigeführt. In der 
Breitenſtraße werden die Platten, ſowie die Bord⸗ 
ſteine, die ſich ſtellenweiſe ſtark geſenkt, gehoben 
und gerade gelegt. 

— Gerettet. Geſtern nachmittag ſpielte der Sohn 
des Schiffers Jarocki an der Weichſel in der 
Nähe des Wellblechſchuppens und fiel hierbei in 
die Weichſel. Der Schulknabe Arthur Szatkowski, 
der in der Nähe angelte, bemerkte den Vorgang; 
er eilte ſchnell nach der Unfallſtelle und es ge⸗ 
lang ihm, den verunglückten Knaben, der bereits 
untergegangen war, noch lebend ans Land zu 
ziehen. 

— Ein großer Waldbrand wütet ſeit heute 
Mittag kurz nach 12 Uhr in dem Wald an der 
Warſchauer Zollſtraße, dicht hinter den Infanterie⸗ 
Schießſtänden. Die Truppen des Artillerie⸗ 
Schießplatzes wurden allarmiert und ſind zur 
Bekämpfung des noch andauernden Brandes aus⸗ 
gerückt. 

— Gefunden zwei Invalidenquittungskarten 
des Arbeiters Anton Jablonski und ein 
blauer Damengürtel im Polizeibriefkaſten. 
Temperatur um 8 Uhr Morgens 19 
Grad Wärme, Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
0,73 Meter. 


leine Chronik. 
Der Name des Pfingſt feſtes iſt 

bei den einzelnen Völkern verſchieden und es iſt 
intereſſant, dies einmal zu vergleichen: Die Eng⸗ 
länder nennen den Pfingſtſonntag wegen der 
Sitte des Tragens weißer Gewänder Whitsunday 
(weißer Sonntag), die ganze Pfingſtzeit Whitsun⸗ 
tie. Die Ruſſen jagen Duchow djen; (Taa 
des Geiſtes), die Italiener wenden die griechiſche 
Bezeichnung pentecoste an, woraus im Unga⸗ 
riſchen Pünkösd wird. Unſer deutſches Wort 
Pfingſten (althochdeutſch fimchustin, mittelhoch⸗ 
deutſch phingesten, phingestay oder phinxtac 
wird gleichfalls auf das griechiſche Wort „pente⸗ 
costa“ (fünfzig) zurückgeführt, welches in der 
chriſtlichen Kirche den Schlußtag der fünfzigtägigen 
Freudenzeit von der Auferſtehung Chriſti bis zur 
Ausgießung des heiligen Geiſtes bezeichnet. Zum 
erſten Male kommt dieſer Name vor in einem 
Kanon des Concils von Elvira 305, wo die 
hier und da geübte Sitte, ſtatt jenes 50. Tages 
nach Oſtern lediglich den 40. d. i. Himmelfahrt 
feſtlich zu begehen, ketzeriſch unterſagt und ſtatt 


„ihrer eingeſchärft wird die „Pentekoſte“ zu feiern. 


Sehr früh begann man auch die nähere Umge⸗ 
bung des Pfingſtſonntags auszuzeichnen; die ihm 
vorangehende Nacht wurde mit Vigilienfeier be⸗ 
gangen, wobei Taufen verrichtet und Saiten 
gehalten wurden. Auch die ganze ſich anſchließende 
Woche wurde als „Pfingſtoktave“ oder hebdomas 
spiritus sancti gefeiert. Doch ſchon ſeit dem 
8. Jahrhundert ſchränkte man die Feſtlichkeiten 
mehrfach ein. Seit dem Concil von Konſtanz 
1094 blieb man endlich bei einer dreitägigen 
Feier ſtehen, während die proteſtantiſche Kirchen⸗ 
ſitte jetzt nur noch eigentlich zwei Pfingſtfeiertage 
beſtehen läßt. 

Sehr gemütlich und patriarchaliſch 
iſt der Umgangston in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung zu Frankfurt a. M. Die „Frankf. Ztg.“ 
berichtet u. a. aus der Sitzung vom 28. Mai: 
„Auf der Gallerie giebt es etwas Unruhe, welcher 
Umſtand den Vorſitzenden veranlaßt, die Räumung 
der Gallerie anzudrohen, wenn noch ein Ton 
hörbar werde, und an die Vornſitzenden“ (gemeint 
ſind wohl die Vertreter der Preſſe) die Aufforderung 


zu richten, aufzupaſſen, wenn einer pfeife, und 


Bekanntmachung. 


Ein alter Leichenwagen ſteht zum 
Verkauf. Zu beſichtigen auf dem 
Bauhofe am Brüdenthor. 
Angebote bis 12. Juni einzuſenden. 
Thorn, den 1. Juni 1900. 
Der Magiſtrat. 


Zwangs berſteigerung. 
Dienstag, den 5. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer am 
hiefigen Königl. Landgericht: 

1 Repofitorium 


öffentlich meiftbietend verſteigern. 


vor dem Hauſe 


Tonnen 


Bekanntmachung. 
Am Mitwoch, den 6. d. mts. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich in Mocker, Lindenſtr. Nr 1., 


Kurowski eine dorthin gebrachte 
Nähmaſchine, 

ferner um 12 Uhr bei dem Höker 

Tomkiewiez, Bergſtr. 53. 


1 Handwagen, 1 Tiſchwaage 
mit Gewichten und 2 leere Dachpappen, 


denſelben gleich zu erwiſchen oder 'nunter zu 
werfen.“ Die Verſammlung war gerade mit der 
Beratung eines Ortsſtatuts über die Regelung 
der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe beſchäftigt. 
Nach der Durchberatung der einzelnen Paragraphen 
hielt ein Stadtverordneter noch eine Abſtimmung 
über das ganze Statut für notwendig, worauf 
der Vorſitzende erwiderte: „Wenn's Ihnen Spaß 
macht, können Sie auch das noch haben.“ 


* Ein Don Juan aus dem bayriſchen 
Rotthal, Namens Alois Frankenberger, ſtand 
kürzlich vor dem Schwurgericht in Graz. Er 
hatte ſich, nachdem er ſein großes väterliches Ver⸗ 
mögen durchgebracht, nach einem abenteuerlichen 
Leben auf den Heiratsſchwindel verlegt wodurch 
er ſich ein luxuriöſes Leben verſchaffte. Nach 
ſeinem eigenen Geſtändniß hat er ſich im ganzen 
mehr als 120 Mal verlobt. Frankenberger 
machte vor dem Grazer Schwurgericht folgendes 
Geſtändniß: „In Engertsham bei Paſſau 1855 
geboren, habe ich nach Abſolvirung der Mittel⸗ 
ſchule auf dem Gute meines Vaters die Zeit 
mit — Nichtsthun verbracht. Als mein Vater 
1881 geſtorben war, ließ ich mein Gut um 
100 000 Mark durch einen Agenten verkaufen, 
ging vorerſt nach Amerika und bereiſte dann 
die ganze Erde. Als mein Geld verbraucht 
war, trat ich in Algier in die Fremdenlegion 
ein. Im Herbſt des Jahres 1897 bin ich von 
Algier nach München gekommen, wo ich im 
Bürgerlichen Brauhauſe Buchhalter wurde. Allein 
nach 16jährigem Vagabondiren behagte mir das 
ruhige Bureauleben ganz und gar nicht, und fo 
ging ich nach Graz, wo ich mich kurz entſchloſſen 
auf den Heirathsſchwindel legte. Ich ließ in der 
Tagespoſt ein Inſerat mit folgendem Inhalt 
erſcheinen: „Damen, die geneigt ſind, einen 
vermögenden Herrn zu ehelichen, wollen ſich bei 
mir melden.“ Ich wurde mit Anträgen förmlich 
überſchwemmt. Vermögende Damen, Gouver- 
nanten, Bonnen, Mädchen für Alles, Dienſt⸗ 
mädchen u. ſ. w. bewarben ſich um meine Perſon. 
Ich verlobte mich mit einer jeden und lebte mit 
jeder mehrere Wochen glücklich. Nachdem ich auf 
dieſe Art mehrere tauſend Gulden an mich ge⸗ 
bracht hatte, ging ich wieder nach München, wo 
ich mit einer Anzahl junger und alter Witwen 
Bekanntſchaft ſchloß und zwar wieder mit ſehr 
ſchönem finanziellen Erfolg. Von München kam 
ich nach Paſſau wo ich zwölf Mädchen und von 
dieſen 5000 Mark eroberte. Meine 13. Braut 
in Paſſau veranlaßte ich, mit mir durchzugehen, 
und mit dieſer habe ich die 5000 Mark ver⸗ 
jubelt. Dann fuhr ich, natürlich ohne Braut, 
wieder nach München. Ich verlobte mich dort 
abermals mit mehreren Witfrauen und Mädchen. 
Meine durch Heiratsſchwindel erworbenen Ein⸗ 
künfte geſtatteten mir ein luxuriöſes Leben. Dann 
reiſte ich nach Wien, von dort abermals nach 
Graz, wo mich meine erſte Braut verhaften ließ. 
Im ganzen habe ich mich mehr als 120 Mal 
verlobt!“ Das Schwurgericht verurteilte den 
Don Juan zu 2½½ Jahren ſchweren Kerkers, nach 
deren Verbüßung er aus Oeſterreich für immer 
ausgewieſen und an Bayern ausgeliefert wird, 
wo ſeiner vorausſichtlich noch mehrere Jahre 
Zuchthaus harren. 

Schwiegermutter und Schwie⸗ 
gerſohn. Aus Gleiwitz wird berichtet: 
Die 50 Jahre alte Waſchfrau Emilie Dlugoſch 
hatte ſich in den bedeutend jüngeren Schloſſer 
Schepsky verliebt und war der feſten Meinung, 
daß dieſer ſie heiraten würde, da er ſich ſtets 
ſehr liebenswürdig ihr gegenüber zeigte. Schepsky 
aber hatte ſein Augenmerk auf die Tochter der 
Dlugoſch, die hübſche Emma, gerichtet. Frau 
Dlugoſch fiel daher aus allen Himmeln, als 
Schepsky mit ſeinem Heiratsantrage hervortrat. Da 
ſie nunmehr merkte, daß der junge Mann durch ſeine 
Artigkeiten nur ihre Einwilligung zur Heirat mit 
der Tochter erlangen wollte, verhielt ſie ſich ab⸗ 
lehnend, was aber nicht hinderte, daß das Paar 
dennoch zur Ehe ſchritt. Die eiferſüchtige Mutter 
drang nunmehr in den Hochzeitsſaal, 
Tochter in maßloſer Wut den Brautſchleier vom 
Kopfe, ſchlug auf ſie ein und beſchimpfte ſie. 
Nachdem ſie mit Gewalt hatte entfernt werden 
müſſen, drang ſie in den nächſten Tagen wieder⸗ 
holt in die Wohnung des jungen Paares und 
chlug mit allen möglichen Gegenſtänden auf die 
allein anweſende Tochter ein. Als dann der 
Ehemann noch fortgeſetzt von ihr Briefe beleidigen⸗ 


— 


e 
Rechnen u. Romptorwiſſ. Der Kurſus 
mit Beginn am 11. Juni er. für Damen 
und Herren (gejondert), iſt geſichert. 
Weitere Meldungen in der Schreib⸗ 
warenhandl. 8. Westphal erbeten. 
Unterricht in gewiſſenhafter Gediegen⸗ 
heit, deshalb Erfolg wie bekannt, und 
deshalb Stellung nicht für einzelne, 
ſondern für alle meine Schüler. 
Hugo Baranowski, 


des Reſtaurateurs 


sin, Steinkohlentheer, 
Hehse, Gerichtsvollzieher. Cement 


32 Gerichtsvollzieher. Verreiſe 1 J. Wardsckl, Thorn. 
Raſenmäher bis zum 8. Juni 
Empfie E i K 
= Dr. Kunz. Saihiran 


J. Wardacki, Thorn. 


geſucht Brückenſtr. 8, II. 


riß der 


Lorreſpondenz, kaufm. 7 


den Inhalts erhielt, riß dem Paare die Geduld. 
Es ſtellte Strafantrag und verzog nach Danzig. 
Die eiferſüchtige Schwiegermutter aber mußte ihr 
Thun mit 1½ Monat Gefängniß büßen. 


Der Bock als Gärtner. Aus dem 
Norden Berlins wird der „Volksztg.“ mitgeteilt: 
Ein Hauseigentümer in der Schönhauſer Vor⸗ 
ſtadt, ein hoher Sechziger, hatte Mißtrauen in 
die eheliche Treue ſeiner um mehr denn dreißig 
Jahre jüngeren hübſchen Gattin geſchöpft. Da 
er tagsüber in ſeinem Geſchäft im Zentrum der 
Stadt thätig ſein mußte, ſo beauftragte er einen 
„gewiegten" Privatdetektiv H., die Frau auf die 
Probe zu ſtellen. Der ſchmucke Privatdetektiv 
fand aber ſo großes Gefallen an der ſchönen 
Frau und fie an ihm, daß die eingefädelte Liebes⸗ 
geſchichte verteufelt ernſt wurde. Seit Montag 
Mittag iſt nun die Frau unter Mitnahme ihrer 
Koſtbarkeiten nebſt einer beträchtlichen Geldſumme 
ſpurlos verſchwunden. Da auch der ſchneidige 
Privatdetektiv ſich in ſeiner Wohnung als „vor⸗ 
übergehend geſchäftlich verreiſt“ hat abmelden 
laſſen, jo werden wohl beide eine gemeinſame 
Vergnügungstour angetreten haben. 


Ein merkwürdiger Prozeß ſoll 
vor dem Gerichtshof in Stroudsburg, Pennſyl⸗ 
vania, zur Verhandlung kommen. Der Rev. 
E. Dixon, ein angeſehener Methodiſtenprediger, 
verſuchte kürzlich den Bau einer großen Brauerei 
in Stroudsburg zu verhindern. Als er damit 
kein Glück hatte, betete er öffentlich, um die Rache 
des Himmels auf die Brauerei herabzubeſchwören. 
Einige Tage ſpäter zog ein heftiges Gewitter 
herauf; der Blitz ſchlug in die Brauerei ein und 
zerſtörte einen Teil des Gebäudes. Die 
Brauereigeſellſchaft begann nun, gegen den Metho⸗ 
diſtenprediger vorzugehen. Sie verlangte von ihm 
einen Schadenerſatz von 50 000 Dollars, weil er 
durch ſeine Schmähungen von der Kanzel herab 
das Unglück verſchuldet habe. 
aber, er könne für eine That der göttlichen Vor⸗ 
ſehung nicht verantwortlich gemacht werden, und 
will mehrere hervorragende Theologen als Zeugen 
heranziehen. Der Prozeß verſpricht einer der 
eigenartigſten zu werden, die je vor einen Ge- 
richtshof gelangt ſind. 


Familiendrama. In dem bei dem 
Städtchen Oſterfeld (Prov. Sachſen) liegenden 
Heidenteiche wurden am 28. v. M. die Leichen 
einer jüngeren Frau und drei zuſammengebundener 
Kinder im Alter von 1, 3 und 6 Jahren ge⸗ 
funden. In der Frauenleiche wird die der Frau 
eines Poſtillons aus Naumburg vermutet. 


* Ein ruſſiſches Ehrengeſchenk 
für Cronje. Um Cronje eine ſchöne Schale 
als Ehrengeſchenk zu überreichen, waren in Ruß⸗ 
land Sammlungen veranſtaltet und etwa 8000 
Mark zuſammengebracht worden. Das Geſchenk 
iſt nunmehr fertiggeſtellt; es iſt ein ſchönes Werk, 
das auf einem Piedeſtal einen Buren zu Pferde 
zeigt, während unten ſein mit einem Mauſerge⸗ 
wehr bewaffnetes Weib ſteht und ihr Sohn ihr 
Patronen einhändigt. Die Arbeit beſteht aus 
Silber, Porphyr und ruſſiſchem Emaille und wird 
Anfang Juli auf die Pariſer Austellung geſchickt, 
Wilde im Pavillon von Transvaal aufgeſtellt 
wird. 


Königsberger Fleck in Deu tſch⸗ 
Oſtafrik a. Wer kennt es nicht, das Kal⸗ 
daunengericht, viel gerühmt und geſchmäht? Was 
ein richtiger oſtpreußiſcher Magen iſt, kann ohne 
dieſes nicht leben. Nun ſoll es ſogar in Afrika 
eingeführt werden. Das Hotel „Deutſcher 
Kaiſer“ in Dar⸗es⸗Salaam, die Hauptſtadt unſerer 
Colonie Deutſch⸗Oſtafrika, zeigt in der dort er⸗ 
ſcheinenden „Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Zeitung“ an, 
daß es auf allgemeines Verlangen bei dem am Abend 
ſtattfindenden Streichkonzert „Königsberger Fleck 
in Schaalchen“ verabfolgen werde. Guten 
Appetit! 


Meueſte Nachrichten. 
Berlin, 2. Juni. Die heutige Früh⸗ 
jahrsparade der Berliner Garniſon iſt wegen 
ſchlechten Wetters ausgefallen. 


Berlin 2. Juni. Bezüglich der geſtern 
begonnenen Verhandlungen zwiſchen dem 
Handelsminiſter und den Aelteſten der 
Kaufmannſchaft über die Umwande⸗ 
Kleie⸗Ankauf. 
Zum zwangsweiſen Ankauf von 


400 Ctr. guter gejunder 


Roggenkleie 
ab Alexandrowo, geſackt, Thorn habe 
ich zu dienſtag, den 5. d. M. Vor: 


Mr. Dixon erklärt 


Ortsverband Thorn. 
(Hirsch-Duncker.) 
Am 2. Pfingftfeiertag: 


Aus fl 
zur Beſichtigung der Waſſer⸗ und 


lung der Korporation der Kaufmannſchaft von 
Berlin in eine Handels kamm ſer verlautet, 
daß eine Verſtändigung auf Grund ge⸗ 
wiſſer von der Kaufmannſchaft einzuräumenden 
Bedingungen erwartet wird. 

Danzig, 2. Juni. Die Angeſtellten 
der elektriſchen Straßenbahn ſind in 
den Ausſtand getreten. 

Stettin, 1. Juni. Der Streik der 
Straßenbahn ⸗Angeſtellten wurde 
durch Vermittelung des Stadtſyndikus Wolff, 
Vorſitzenden des Gewerbegerichts, beigele gt. 
Die Direktion hat einen Teil der Forderungen 
bewilligt. Heute früh wurde die Arbeit wieder 
aufgenommen. 

Köln a. Rh., 2. Juni. Die A ugeſtell⸗ 
ten der elektriſchen Straßenbahn ſind 
in den Aus ſtand getreten. Der Betrieb 
ruht auf allen Linien. 

Kopenhagen, 1. Juni. Sämtliche Schutz⸗ 
männer Kopenhagens drohen mit Amt s⸗ 
niederlegung, wenn ſie keine Lohnerhöhung 
erhalten. 

London, 1. Juni. Die geſtrigen Abendblätter 
veröffentlichen eine Depeſche, welche beſagt, daß 
General Rundle am Donnerstag ohne 
auf Widerſtand zu ſtoßen, Lindley be ſetzt 
hat. Rundle rückt weiter der Grenze Transvaals 
zu, nachdem er am 29. Mai bei Senekal 
einen ſchweren Kampfmitden Buren 
zu beſtehen hatte, die zwar mutig Widerſtand 
leiſteten, jedoch nach langem Gefecht geſchlagen 
wurden. Die Verluſte von Rundles Truppen 
ſind ziemlich ſtark: 45 Todte, viele Verwundete, 
unter letzteren 6 Offiziere, 2 Stabsoffiziere. 

London, 1. Juni. Laffans Bureau meldet 
aus Pretoria: Montag: „Es herrſcht enorme 
Thätigkeit, ein Extrazug ſteht Tag und Nacht 
für die Regierung bereit, alle Forts werden 
zur Verteidigung gerüſtet; Dienſtag: 
die Regierung iſt total desorganiſirt, Steijn, 
Chriſtian de Wet und 6000 Freiſtaatler kämpfen 
an der Seite der Transvaaler.“ 

Lourenco Marquez, 1. Juni. Der 
Schwiegerſohn des Präſidenten Krüger Frickie 
Eloff und Krügers Arzt, Dr. Heymann ſind 
heute hier eingetroffen. 

Lourenzo Marquez, 1. Juni. Die 
Eiſenbahnverwaltung giebt bekannt, daß die 
Bahnlinie wieder geöffnet iſt und 
Güter nach allen Stationen Transvgals ange⸗ 
nommen werden. 


Verantwortlich für den Inhalt Volkmar Hoppe in Thorn. 
Handels⸗ Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 2. Juni. Fonds feſt. 1. Juni 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 216,20 
Warſchau 8 Tage — 215,90 
Oeſterr. Banknoten 84,55 84,55 
Preuß. Konſols 3 pCt, 87,80 87,88 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 95,60 95,70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 95,40 95,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 87,40 87,70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pt. 95,60 95,70 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 83,00 32,88 

o. „ 3½ pCt. do. 92,40 92,59 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 94,10 94,10 

5 a 4 pCt. 100,80 101,20 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt, 96,80 96,80 
Türk. Anleihe C. 26,60 26,75 
Italien. Rente 4 pCt. 95,10 95,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 80,25 80,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,00 186,25 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 226,50 227,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 222,30 223,75 
Laurahütte⸗Aktien 255,75 256,90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,00 124,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ¼ pCt, — 7 
Weizen: Juli 153,75 153,75 

6 September — 156,75 

5 Oktober 157,25 — 
16 loco Newport 79 7½— 79 775 
Noggen: Juli 149,25 149,25 
September 146,75 146,75 
5 Oktober 146,50 146,50 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 49,80 49,80 


Wechſel Diskont 5½ pet., Lombard⸗Zinsfuß 6 ¼ pet. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Amſterdam, Brlſſel, London, 
Paris, Wien, Zürich u. ſ. w. (über 900 Angeſtellte), in 
Amerika und Auſtralien vertreten durch The Bradstrest 
Company, erteilt kaufmänniſche Auskünfte Jahres⸗ 
bericht und Tarif poſtfrei. 


Santälg- Kolonne. 


Dolzähliges Erſcheinen der mitglieder 
bei Nicolai am Montag, den 2. 


un 


Mia 11 Uhr in meinem Bureau Elektrieitätswerke. zun Sachen 8 pia 
ermin angeſetzt N zum Sachenempfangen. 
Faul Engler, Her: ammlung Ebenſo Antreten Aland Mitglieder 
vereideter Handelsmakler, um 1 Uhr Nachmittags im viktoria- am Mittwoch, den 6. Juni Abends 
Garten. 6½ Uhr auf der Bazarkämpe zur 
Der Vorſtand. Ausrüstung des Lazarettſchiffes. 
Senf: u. ſaure Gurken, preißelbeeren⸗ Dr. Schultze 
Citronen, Apfelſinen, billigſt. 2 2 
A. Kuss, Schuhmacherſtr. 24. f Wohnungen. Mäßigteits-Derein 


Zu vermieten 


Varterre-Näume, 
paſſend für Speiſewirtſchaftß Bureau 
oder Wohnung. Preis 550 M. jährlich, 
vom 1/10. zu beziehen. 


Araberſtr. 9. J. Jankiewicz. 


er, zu vermiethen. 


Schulſtraße 10, 1. 
Major Zimmer bewohnt, iſt von fofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 

Schulſtraße 12, 2. 
Major Troschel bewohnt, vom 1. Okt. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Etage, von Hern|des „Blauen Kreu zes“. 
Knaben⸗Mittelſchule, 
Gerechteſtr. 4, Zimmer 13, Erdgeſchoß. 
Am J. u. 2. Pfingſtfeiertag 
Nachm. 3½ Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag: Herr Marquardt aus Sas⸗ 
raren jund andere auswärtige Herren. 


Etage, von Herrn 


Sat Can 


Don Thorn aus in ca. / Stunden 
per Dampfer zu erreichen. 

Allen Ausflüglern und Fremden 
beſtens empfohlen. 

Meine Lokalitäten mit ſchönem 

ſchattigen Garten, Colonnaden (auch 

für Tanz), Ausſichtsthurm mit Aus⸗ 
ſicht auf den Grenzeordon und nach 
Rußland empfehle einem geehrtem 
Publikum. 

Für gute Speiſen, gut gepflegte 
Biere, Weine ıc., vorzügl. Kaffe und 
Kuchen ift beſtens geſorgt. 

Specialität: Rehbraten. 

Größeren vereinen werden Lo⸗ 
kalitäten auf vorherige Anmeldung 
reſervirt. 

Von Morgens 6 Uhr bis Abends: 
Warme und kalte Soolbäder. 
Beſter Weg für Radfahrer. 
Während des Sommers jeden Sonn⸗ 
tag von Thorn aus 


Dampferfahrten. 
Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen 
Modrzeiewski, Beſitzer. 


„böldener Löwe“ Mocker, 


Am J. und 2. Pfingſtfeiertage, 
„Nachmittags: 


Freicencert. 


Von 5 Uhr ab: 


Tanzlränzchen, 
wozu Sun einladet 
6. Skorzewski. 
Für Beluſtigungen im Garten iſt 
beſtens geſorgt. 


Volksgarten. 


Sonntag, den J., Montag den 2. 
Pfingſtfeiertag 
von Nachmittags 4 Uhr ab: 


Großes 


Garten - Frei- Concert 
ausgeführt von der Seal des Pom. 
Pionier⸗Batl. Nr. 2. 
Aufſteigen eines Rieſen⸗ Luftballons. 


Neu! Z. Kinderbeluſtig. iſt eine Neu! — 


große jchöne Schaukel 


im Garten aufgeſtellt. 
Tanzkränzchen bis 2 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


M. Schulz. 


F 8 
Am 12. und 13. Juni findet hier das 


Jahresfest 


des Provinzial - Vereins 2 


für Innere Mission 
in Weſtpreußen 
ſtatt, welcher ſich die Förderung von 
Werken chriſtlicher Hächſtenliebe (Kran 
ken⸗, Kleinkinder⸗, Waiſenpflege, Jüng⸗ 
lings⸗ und Jungfrauenvereine) ange⸗ 
legen jein läßt. Für die vorausſicht⸗ 
lich in großer Zahl eintreffenden Gäſte 
find Freiguartiere erwünſcht. Wir 
bitten unſere Mitbürger, ſolche für 
1 reſp. 2 Nächte bei Herrn Küſter 
Meyer, Windſtr. 4 oder Herrn Küſter 
Arndt. Tuchmacherſtr. 26 anzumeld. 
Das Lokalkomitee 
für Vorbereitung des 
Jahresfeſtes. 

Pfarrer Arndt, Profeſſor Boethke, 
Diviſions pfarrer Becke, Garniſon⸗ 
pfarrer Grossmann, Landgerichts⸗ 
präfidentHausleutner, Pfarrer Heuer, 
Pfarrer Jacobi, Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kersten, Kaufm. Kittler, Kauf⸗ 
mann Laengner, Geheimrat Dr. 
med. Lindau, Kommandant Oberſt 
von Loebell, Kaufmann Rittweger, 
Stadtrat Schwarz, Landrat von 
Schwerin, Pfarrer Stachowitz, Bür- 
germeiſter Stachowitz, Superinten⸗ 
dentur⸗Verweſer Pfarrer Waubke, 

Kreisſchulinſpektor Dr. Witte. 


Kirchliche Nachrichten. 


Montag, den 4. Juni. 
(2. Pfingſtfeiertag.) 
Altſtädt. evang. Kirche. 

Vorm. 9½ um: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Heidenmiſſion. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 


Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Wauble. 
Nachher Beichte u. Abendmahl. 
Kollekte für die Heidenmiſſion. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Evang. ⸗luth. Kirche. 
Vorm. 9½ in Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Mädchenſchule Moder. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Uirche zu podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Kollekte für die Heidenmiſſion. 
Nachm. 2 Uhr: Miſſionsgottesdienſt 
für Kinder. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Schützenhaus Thorn. 


ai “CFHFreitag, den J. Juni 1900 
za und folgende Tage: 


# 


Srosse Specialitäten - Vorstellungen 


des in allen großen op mit vielem Beifall aufgenommenen Künjtler: um „Globus“, Dir.: 


£eander Waldmann, 
T m 


Auftreten von 
Kunſtkräften J. Ranges. 


rn Quartett Deren ar Paul Waldon, 
„Globus.“ Tanz⸗Humoriſt. 


F. Dinse. 
| Wally Gürack, X. dujon Vi. Meibryk, 


Soubrette. | ee Eduard. Salon⸗Humoriſt. 


ail Noltely, Hentfeman- Jongleur. 
da glebus-Jrio mE Anni Rathke, 


humoriſtiſches Herrenterzett. Chanſonette. 


Monsieur Dujon, e mit ſeiner urkomiſchen Ae e a (Attraction I. Ranges.) 


Fab e in Kiautschou. 
Stets wechselndes Programm. ain dan Witterung 


nen 8 Uhr. 


Für Befiger 


von Fahrrädern, Equipagen und Motorwagen empfiehlt es ſich, 
ſich nach dem Werth einer guten Bereifung zu erkundigen. 
Fachleuten wird der Continental Pneumatic als ein erſtklaffiges 


Fabrikat . Der 


Continental 


zeuge. 
Conſtruktion. 


Victoria-Sarten, Spezial⸗Ausſchank 
An den 3 Pfingſttagen: Pil 5 U 

N Humoristische Abende aus mene Urquell in 
24 H. Piotz’ Friſcher lic von: 
hier ſowie überall bekannte Königsberger Ponarther, 


dl 


= 1 ı Culmbacher Jetzbräu. 
Hnmoristen nnd ÜRARIEISÄNFER. t. Feiertag, ven ö. Juni: 
eee 59 a 10 Ar 
Sig. en des Hrn. Düszynskl 50 Pf ent. 

Jeden Abend neuer Spielplan! Krebssuppe. vo 


Ueberall großer Erfolg! 


N ; Ivo 
Zander in Butter und Ei. 


Junges Huhn. 


Gurkensalat. 
Bei chi Wit it = 
i 1. 2. Sei ier cee a 90 
Spazierfahrt Mir Dampfer: 
„rrinz Wilhelm“ N. Mocker 
nh. Salzbrumn). 
nach Surske mit Musik, Amt. = 15 3. Dfinofffeiertage: 


5. Feiertag: 
Spazierfahrt mit Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ 


nach Czernewitz. 
Abfahrt 2½ Uhr, Rückfahrt 8 ½ Uhr. 
Retourbillets 50 Pf., Kinder die Hälfte, 


2 9 e 
Wiese 's Nämpe. 
Zum J., 2. und 3. Pfingſtfeiertage 

halte ich mein neu eingerichtetes 


Garten⸗Reſtaurant 


dem geehrten Publikum beſtens em⸗ 


Militär⸗Concert. 


Anfang Nachmittags AUhr. 


Abends nach dem Concert: 


CTanzkränzchen. 
Eintritt à perſon 20 Pf. 
Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 

Bei ungünſtiger Witterung 

finden die Concerte im Saale ſtatt. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
freundlichſt Salzbrunn. 


pfohlen. Schönſte Ausſicht auf die 
Weichſel, Karouſſel, Schaukel und 
Kahnfahren. 


Angenehmſter Aufenthalt. 
Empfehle guten Kaffee und Kuchen, 
eigene Kuh: und Ziegenmilch, 
Getränke jeder Art. 

Großer Vorrath Maitrank, a Gl. 25 Pf., 
Flaſche 1,50 Mark. 


„Guten Morgen, Schulze!“ 
„Guten Morgen, Müller!“ 


Müller: 
Schulze: 


! 


Müller: „Na, Schulze, wo willſt 

Abends bengaliſche Beleuchtung. Du ſchon 15 früh hin 2. Se In 
i Eintritt frei. „Na, Müller, das weeſte nicht, ich 
geh' nach dem Wiener Cafe in 


Mocker zu Salzbrunn. Menſch, da] An 
giebt ein gutes Glas Bier, auch ne 
jute Weeße, juten Schnaps, jute Zi⸗ 
garren und jetzt kommt's, nämlich, 
auch was gutes zum eſſen, alſo Müller, 
los, Du kommſt mit.“ Müller: „Ja, 
Schulze, da komme ich mit. 


Dampfer ‚Emma‘ u. ‚Adler‘ 


fahren am 
Pfingſtfeiertage um 21/5 reſp. 3 
1 am 2. Feiertage Morgens 7 
Uhr, nachmittags 2 und 3½ Uhr 
125 der Anlegeſtelle am Brüdenthor 
na 


Soolbad Czernewitz. 


Am I. und II. Pfingſtfeiertag: 


Tanzkränzchen. 


Bier- Apparate, 
eleg., feinste Ausführung, liefert 
Fabrik Gebr. Franz, Könlasberg I Pr 


Fa 


Am 1 ARD 2. Pfingſtfeiertage: 
o  Eiirazug 
N na Ottlotſchin. 


5 Abf. Thorn Stadt 2,54 
Abf. Ottlotſchin 
. Wittwe Marie de Comin. 


Druck und Verlag der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Preiſe der Plätze 


Geſchäftszeit bis 8 Uhr im Schützenhauſe. 
Saalplatz 0,75 Mk. 


neumatic 


iſt die vollkommenſte und zuverläſſigſte Bereifung für alle Fahr⸗ 
Erſtklaſſig in Material und Ausführung, ſinnreich in der 


__CONTINENTAL CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA C0.. HANNOVER. 


„Humor“ 


„vol 


ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme. 


Tombola, 


Ei Zu Steigen eines 
Rieſenluftballons 
Anfang 


Mitglieder frei. 


Dienstag, den 5. Juni er.: 


ausgeführt von der Kapelle des 


Leitung des Stabshoboiſten Herrn 


Kaiserhof Schiessplatz 


empfiehlt ſeine 


auf das Angelegentüchſte⸗ 
An beiden Feiertagen: 


Frische Spritzkuchen. 


Zu 
9,10 gebenſt ein 


Hum Schluß: Einakter: 5 
Rentier Basedow 405 Berlin im Harem. 


„ Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen in der Zigarrenhandlung des Herrn NMermann 
» Bache⸗Eliſabethſtraße⸗Ecke. Während der Sonn- und Feiertage und nach Schluß der 
Reſervirter Platz 0,80 M. An der Abendkaſſe: Reſerv. Platz 1,00 Mk., 
. u Beſuch ſieht entgegen W. Kasuschke. F. Dinge. 


Ziegelei-Park. 


Am erſten u. zweiten Pfingſtfeiertage: 


br. Milttär-Barten-Pongert, 


ausgeführt 
von der geſammten Kapelle des Infanterie = Regiments von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Stork. 


Zum Schlusse: 


Magiſche Beleuchtung der Riefenfontäne, 
Ende 10 Ahr. 
Eintrittspreiſe: Im Vorverkauf in den Zigarren - 


» Duszymski, Breiteſtraße, u. Glückmann 
EKaliski, Artushof: Einzelperſon 20 Pf., Familienbillets (zu 3 Perſonen) 
40 Pf. An der Kaſſe: Einzelperſon 25 Pf., Samitienbilits (zu 3 Perf.) 0 f. 
Kinderbillets 10 Pfg. e (gültig von 7 Uhr) 15 Pfg. 


Am zweiten Feiertage, Morgens 6), Uhr: 


poses Früh-boncert. 


Eintrittsgeld pro Person 10 Pfennig. 


Von 


Handlungen 


Id. Unterstützungsverein. 
Am 2. Pfingſtfeiertage 


Im 


Für Speiſen und Getränke, insbeſondere für guten Kaffee, der unter 
Leitung eines Wiener Kaffee⸗Kochs hergeſtellt wird, und für eine reichhaltige 
Abendkarte iſt beſtens Sorge getragen. 


GrFOSSES 


Militärconcert, 


ausgeführt 
n der Kapelle des Jufanterie⸗ Regts. 
u Borcke unter perſönlicher Leitung 


J. internakion. Frühjahrs-Weltfahren 


auf der Cementbahn Culmer Vorſtadt (Munsch). 
Sonntag, den 3. Juni 1900 (. Pfingstfeiertag), 


Nachmittags 3 Uhr. 


Es finden fünf große Rennen ſtatt. 


5 fk beluftigh e Alles Nähere die Zettel. 
0 8 E 4 1 An N preiſe der plätze: Im Vorverkauf in Sen Nowack’s Conditorei: 
u. a. 9 9 Tribüne 1,75 5 Sl 1,25 Ba 2 5 1 8 Eat 1 
2 Mk., Stehplatz 0,25 Mk. An der Kaſſe ribüne „ Sattelplatz 
P reiskegelm, 155 M, l. Plaß 1,00 Mk., 2. Platz 0,60 Mk., Stehplatz 0,30 Mk. 
Burenschiessen, Nach der Rennbahn ſtehen Kremſer u. Leiterwagen am Culmer Thor 


Der Vorſtand des Radfahrer⸗Vereins „Pfeil“. 
A. Wohlfeil. 


NB. 
worauf ich das geehrte Publikum noch beſonders aufmerkſam mache. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Ww. A. Munsch. 


uf der Rundfahrt durch Europa. 


Zum ersten Male in Thorn auf den Esplanaden 
am Bromberger Thor 
das weltbekannte 


Moskauer Panoptikum, 


Muſeum und Kaifer - Gallerie, 


Messer- und Ballspiel, 


u ſ. w. 


4 Ahr. 


Eintritt 20 Pf. 10 die Perſon. 


intfit für jedermann. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 


Vorſtand. 


eingetroffen. 


5. . Pfnaffeietag 
TEE 446 qm groß, laut Katalog 540 Abteilungen. BZ 


Eröffnung: Sonnabend den 2. Juni. 


Intereſſant und lehrreich 
auch für damen und Kinder. BE BE 
Geöffnet von Morgens 9 Ahr bis 10 Uhr Abends. 
Auszug aus dem Programm: 

Kaiſer⸗ und Fürſtengallerie, Gelehrte, Dichter und Würdenträger. Sämtliche 
Völkerraſſen der Erde, das Leben und Leiden unſeres Herrn und Heilands 
Jeſu Chriſti in 14 Stationen. Die ſpaniſche Inquiſition, Verbrechergallerie 
darunter neu Zönczy. Außerdem Epiſoden vom ſüdafrik. Kriegsihauplag : 
Die Schlacht am Spionskop, lebensgroß Präſident Paul Krüger, Gefangen⸗ 


nahme Cronjes uſw. 
Lebend! Größte Attraktion. Lebend! 
La belle Irene \ 


die wunderbar ee Amerikanerin 
mit einer Million Nadelftihe kunſtvoll tätowirt. 


Stündlich Vorſtellung.. 
Eintritt 50 pf. Militär ohne Charge und Kinder die Hälfte. 


Um gütigen Beſuch bittet 
Die Direktion. 


Hierzu 1 zweites Blatt und 1 illuſtr. 
Unterhaltungsblatt. 


E Erſtes 

rosses Militär-Goncert, 

fanterie-Regiments Nr. 176, unter 
Borman. 

fang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Eintritt 20 Pf. pro perſon. 
milienbillets (4 Perſonen) 50 Pf. 
H. Fisch. 


ſchattigen Parkanlagen 


zahreichem Beſuch ladet er⸗ 
Wilhelm Schulz. 


Meyer & Scheibe. 


Die Bewirthung der Bahn befindet ſich wieder in meinen Händen, 


Grösstes und elegantestes Unternehmen Europas. 


1 


